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Unbekannte Schätze in Emmetten
Auf ihrer Suche braucht die Kernser Kunsthistorikerin Elke SeibertMichel dieHilfe derNidwaldner Bevölkerung.

SimonMathis

Elke Seibert Michel betritt die
Emmetter Pfarrkirche St. Jakob
und schreitet nach vorne zum
Chor. Siedeutet aufdasgoldene
Kreuz, das auf dem Altar steht.
«Dies ist das älteste Stück aus
dem Kirchenschatz», sagt sie,
sichtlich begeistert. Mit Hand-
schuhen zeigt sie das fein ge-
arbeitete Kunstwerk vor. «Wir
haben es wortwörtlich im hin-
tersten Schrank der Kirchewie-
derentdeckt», berichtet Seibert.

Sie wusste, dass dieser
Schatz irgendwohier seinmuss-
te. Schonder StanserHistoriker
Robert Durrer beschrieb das
Kreuz in seinem Buch Die
Kunstdenkmäler des Kantons
Unterwalden. Dieses Pionier-
werk erhält nun – nach fast 100
Jahren–einenzeitgemässenund
umfangreichenNachfolger.Der
Kanton Nidwalden hat die
Kunsthistorikerin Elke Seibert
damit beauftragt, einen neuen
Kulturführer anzufertigen; er
dokumentiert wichtige Gebäu-
deundDenkmälerund inventa-
risiert historisch bedeutsame
Gegenstände (siehe Kasten).

Siewird1000Seitenüber
elfGemeindenverfassen
Die54-Jährige, die ausDeutsch-
landstammtunddurch ihreHei-
rat Melchtalerin wurde, über-
nimmt damit ein riesiges For-
schungsprojekt: Sie wird zwei
dicke Bände und insgesamt
1000 Seiten über die elf Nid-
waldner Gemeinden verfassen.
Allein die Arbeit am ersten
Band, der sich mit den Seege-
meinden befasst, wird rund
sechs Jahre in Anspruch neh-
men.Zurzeit arbeitet Seibert am
ersten Kapitel: Emmetten.
«Meistens verbringe ich den

ganzen Tag in dunkeln Archiv-
kammern und arbeite allein»,
sagt Seibert. «Deshalb bin ich
froh, regelmässig auch nach
draussen zugehenundLeute zu
treffen.»Wie in Emmetten, wo
Seibert einzelne Gebäude der
Kirchengemeinde genauer
unter die Lupe nimmt. Sie foto-
grafiert den Kreuzweg der Kir-
cheSt. Jakobund fährt dann zur
Heiligkreuzkapelle, um eine
wichtigeFragezuklären:Wieer-
reichtmandieGlocke imTürm-
chen, diewahrscheinlich die äl-
teste derGemeinde ist?

DieFrage ist garnicht soein-
fach,wie sie klingt. Einendirek-
ten Zugang unters Dach gibt’s
nicht, gesehen hat die Glocke
seit Jahren niemand mehr. In
der Sakristei gibt es zwar einen
oberen Stock, dermit einer Lei-
ter erreichbar ist. Aber dort be-
findet sich nur ein kleines Loch,

durch das kein Mensch hin-
durchpasst. Bevor die Glocke
«geborgen»unddatiertwerden
kann, wird Elke Seibert vertief-
teAbklärungen treffenmüssen.

NachPariswollte sie zurück
indieHeimat
«Gerade in ländlichenGebieten,
wo die Forschung noch nicht
sehrweit vorgedrungen ist, gibt
es noch wahnsinnig viel Unbe-
kanntes», sagt Seibert.Dasma-
chedieArbeit zwar schwieriger,
dafür aber auch spannender:
«Jeder meiner Arbeitstage ist
mit Entdeckungen gefüllt.»

Für das Projekt der Kunst-
denkmäler interessiert sichElke
Seibert schon länger. Vor Jahren
fragte sie ihrenMann, mit dem
sie inSachselnwohnt, nachdem
aktuellen Architekturführer
durch Obwalden. «Als er mir
RobertDurrers altenWälzer auf
den Tisch legte, war ich er-
staunt, ja fast schockiert», sagt
Seibert und lacht. Später erfuhr
sie, dass derKantonNidwalden
eine neue Fassung der Kunst-
denkmäler plant. Als die Stelle
ausgeschrieben wurde, bewarb
sie sichprompt – underhielt den
Job. Seiberts Forschungsinter-
esse ist breit gefächert, widme-
te sich aber immer der Rezep-
tionsforschung in Kunst und
Architektur.

Sie hat inWienundMünster
europäische Kunstgeschichte,
Archäologie und Volkskunde
studiert. Geschrieben hat sie
unteranderemüberAmerikani-
schenModernismusder1930er-
Jahre,AlbertoGiacometti,Archi-
tekturgeschichte vom 16. bis 19.
Jahrhundert, den Keramiker
MaxLaeugerundMöbelkunst in
Westfalen. Doktoriert hat sie
zumThemaWohn- undMöbel-
kultur zur Zeit des Klassizismus

imMünsterland. Ihr letztergros-
serForschungsauftrag führte sie
nachWashingtonDCundParis,
wo sie fünf Jahre lang zum Ein-
fluss von Höhlenmalereien auf
surrealistische Künstler in den
USA und Paris forschte. «Nach
demAbschluss dieses Projektes
wollte ich unbedingt zurück in
meine Heimat, die Zentral-
schweiz», sagt die Deutsch-
schweizerDoppelbürgerin.«Da-
für habe ich die perfekte Stelle
gefunden.»

ImSommerbeginnen
dieHausbesuche
In den Wintermonaten wälzte
Elke Seibert vor allem Bücher
und Archivmaterial. Bald be-
ginnt nun aber die Feldfor-
schung.UmdieArchitektur des
Kantons umfassend zu doku-
mentieren, will sie besonders
spannende Gebäude von innen
betrachten.

«FürdieseHausbesuchebin
ich natürlich auf das Entgegen-
kommen der jeweiligen Eigen-
tümer angewiesen», sagt Sei-
bert. Ihr ist wichtig zu betonen,
dass diese Besuche einzig und
allein der Dokumentation die-
nen.«Es ist keinesfalls so, dass
besuchte Gebäude plötzlich
denkmalpflegerisch geschützt
werden»,sagt sie. In ersterLinie
geheesdarum,OrteundGebäu-
de schriftlich und fotografisch
fürnachfolgendeGenerationen
festzuhalten.

Seitdem Robert Durrer sei-
ne Kunstdenkmäler verfasst
hat, hat sichdieForschung stark
verändert.Durrer habedenAn-
spruch gehabt, eine komplette
DarstellungderKulturdenkmä-
ler zu liefern, so Seibert. «Die-
sen Ansatz hat die Kunstge-
schichte verworfen, wir wollen
und können nur Schlaglichter

setzen.»ZudemhabeDurrerdie
Architekturmit der Brille seiner
Zeit betrachtet.

«Der Jugendstil,denwirheu-
te schätzen,war ihmeinDorn im
Auge», sagtSeibert.EinBeispiel:
Die mittlerweile abgerissene
Jugendstil-KuranlageSchöneck,
die im neuen Kulturführer ein
eigenes Kapitel erhält, erwähnt
DurrermitkeinemWort.Für ihn
war siewohl uninteressant,weil
siedamalsnocheinNeubauwar.
Seibert: «Da ich die Architektur
ganz anderes betrachte als er,
sehe ich mich auch keinesfalls
als Nachfolgerin von Robert
Durrer, die in seine Fussstapfen
tritt.»

Hinweis
Simon Mathis ist Redaktor bei
der Luzerner Zeitung. Den Text
hat er alsMitglied der Fachgrup-
pe Kunstdenkmäler verfasst.

Die Kunstdenkmäler
der Schweiz

Das Buch «Kunstdenkmäler des
Kantons Nidwalden» wird her-
ausgegeben von der Gesell-
schaft für Schweizerische
Kunstgeschichte (GSK). Die
GSK ist bestrebt, die ursprüng-
lichen Ausgaben der Kunst-
denkmäler der Schweiz in je-
dem Kanton neu zu verfassen
und auf den aktuellen For-
schungsstand zu bringen.
Zurzeit sind 27 Autorinnen und
Autoren in 15 Kantonen am
Werk, Elke Seibert Michel ist
eine von ihnen. Finanziell wird
das Projekt vomKanton Nidwal-
den aus demKulturfonds getra-
gen, die GSK übernimmt dann
die Publikation. (sma)

Elke Seibert Michel erforscht und inventarisiert Nidwaldner Kunstdenkmäler. Hier in der Heiligkreuz-Kapelle Emmetten. Bild: SimonMathis (4. Mai 2021)

«Jeder
meiner
Arbeitstage
istmitEnt-
deckungen
gefüllt.»

ElkeSeibertMichel
Kunsthistorikerin undAutorin

Grosses Interesse
an Korporation
Ennetbürgen Auchdiediesjäh-
rige Genossengemeinde wurde
aufgrund der immer noch
schwierigen Regelungen für öf-
fentliche Versammlungen auf
demschriftlichenWegabgehal-
ten, teilt dieKorporationEnnet-
bürgenmit.

Wie schon imVorjahrdurfte
derGenossenrat ein grosses In-
teresse am Korporationswesen
feststellen, nahmen doch mit
391 Personen über 84 Prozent
der stimmberechtigten Bürge-
rinnen und Bürger teil. Neben
der Genehmigung der Jahres-
rechnung und der Genossame
zum Geschäftsjahr 2020 stan-
dennocheineErsatzwahl sowie
drei Sachgeschäfte aufderTrak-
tandenliste. Für die restliche
Amtsdauer bis 2022wurdeMe-
lanieKäslin als neueGenossen-
schreiberin gewählt. Neben der
Leitung des Sekretariats über-
nimmt sie damit auch das offi-
zielle Amt der Schreiberin, was
für die Korporation natürlich
eine Idealbesetzung darstellt.

BreiteZustimmung fandder
Antrag des Genossenrates zur
SchaffungeinerTeilzeitstelle für
die Liegenschaftsverwaltung.
Weiter wurde der Kreditantrag
zur Sanierung und Erweiterung
des «Kompensierplatzes» für
die Pilatus Flugzeugwerke AG
auf der Ennetbürger Allmend
gutgeheissen.Die Stimmbürge-
rinnenundStimmbürger folgten
auch dem Wunsch des Genos-
senrates zum Kauf eines Klein-
traktors fürdieBewirtschaftung
der Korporationsalpen am
Buochserhorn. (nke)

Frischer Wind in
der Zahnmedizin
Stans Der bisherige Kantons-
zahnarzt, Hugo Ammann, tritt
zurück. Wie das Gesundheits-
amtNidwaldenmitteilt,mache
er dies altershalber. An seine
Stelle rückt Gizem Gözmen

(Bild). Sie ist
vom Regie-
rungsrat per
1. Juni 2021 zur
neuen Kan-
tonszahnärztin
gewählt wor-

den. Die in Hergiswil aufge-
wachsene Gizem Gözmen stu-
dierte nach derMatura amKol-
legium St. Fidelis in Stans
Zahnmedizin anderUniversität
Bern und promovierte 2013.

Seit 2012 arbeitet Gözmen
inderZahnarztpraxis vonSoyer
Gözmen in Beckenried und als
Belegszahnärztin im Kanton
Obwalden. Die neue Kantons-
zahnärztinwird ihreTätigkeit in
derPraxis inBeckenriedund im
Kanton Obwalden fortsetzen.
Als Kantonszahnärztin nimmt
Gözmann für die Gesundheits-
undSozialdirektionunddieGe-
meinden eine beratende und
unterstützende Funktion wahr
undvertritt denKanton in zahn-
medizinischen Fragen. Ihr
Aufgabenbereich liegt in der
Aufsicht über die Schulzahn-
pflege, der Begutachtung von
zahnärztlichen Behandlungs-
vorschlägen bei Sozialhilfebe-
zügern und unterstützt das Ge-
sundheitsamt bei der Überwa-
chung der Berufsausübung im
Kanton. (nke)


